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Anzeigenpreis die fünſgeſpaltene Korpuszeile 12 g.

Anzeigen- Annahme in der Txpeditien dieſes Vlattes, Zeitzerſraße 18
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich S mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

v

O

nzeige
und Amgegend.

Viertelhährkicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. Weg
von unſeren Voten ins Haus gebracht 1 Mk. W Pfg. und durch den

Sriefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Viertakjährliche und monatliche Absnnements werden außer in der
Sppedition, Zeiterſtraße 18, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angensmmen.

O

Amtkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Dienstag, den 9. Mai 1916. vn——v- 55. Jahrgangx 55.
Deutſchlands Forderung

Eine Herausfordernng. Der umngekehrte Spießz.
Ein Dokument deutſcher Stärke und Menſechlichkort.

Wenn es noch die Abſicht der deutſchen Reichsregierung
iſt, unbarmherzig und unterſchiedslos weiter gegen HandelsSi mit Unterſeebooten Krieg zu führen, ohne Rückſcht

auf das, was die Unionsregierung als die heiligen und
unbeſtreitbaren Geſetze des internationalen Rechts und die
allgeinein anerkannten Gebote der h anſieht, ſo
gibt es für Amerika keinen anderen Weg, als die diplo
matiſchen Beziehungen zu Deutſchland zu löſen. So klangdie Oſternote des Kraftbenten Wilſon aus, die eine Heraus

in Ton und Jnhalt von Anfang bis zu Ende
rſtellte und Deutſchland in einſeitiger Weiſe der Grau

amkeit und der Verletzung des Völkerrechts anklägte, während
glands Schuld an dem modernen Seekrieg mit ſeinenunvermeidlichen Schrecken den Präſidenten bis dahin nur zu

reren papierenen Proteſten aufgerüttelt hatte, wobei
ie unendliche Langmut geradezu bewunderungswürdig war,

die man in Waſhington für Englands Langſamkeit in derBeantwortung amerikaniſcher Noten bekundet Auf die

amerikaniſche Beſchwerde wegen der engliſchen Blockade
antwortete die Regierung in London erſt nach einem halben
Jahre und dann kurz ablehnend. Deutſchland gegenüber
glaube Herr Wilſon dagegen hochmütig auftreten und
das ſchwerſte ihm zur Verfügung ſtehende Geſchütz auffahren
zu können.

Deutſchland iſt in ſeiner Antwort nicht nach dem
Sprichwort verfahren „Auf einen Schelmen anderthalde“,
aber es hat in feſter und würdiger Weiſe dem Präſidenten
Wilſon doch ſo ungeſchminkt die Wahrheit geſagt, wie dieſer
ſie noch niemals vernommen hat. Auf das hohe Pferd des
Moralpredigers und des Lehrmeiſters über wahre Menſch
lichkeit das er ſo wacker getummelt hatte wird ſich Herr
Wilſon der deutſchen Reichsregierung gegenüber nie wieder
ſetzen. Jm übrigen hat Deutſchland den Spieß umgekehrt
und iſt mit der Forderung, den Rechten der Menſchlichkeit
Geltung zu verſchaffen, die Herr Wilſon uns gegenüber ſo
oft in einſeiliger Weiſe erhob, an den Präſidenten der Union
herangetreten. Kurz und beſtimmt wird Präſident Wilſon
aufgefordert, nun ſeinerſeits dafür zu ſorgen, daß ohne eine
Verlängerung oder Ausdehnung des Krieges auf friedlichem
Wege die Freiheit der Meere wieder hergeſtellt und das
Kriegsrecht zur See, das die Verhinderung der Lebensmittel
zufuhr an die friedliche Zivilbevölkerung nicht kennt, wieder
von allen Nationen reſpekliert wird. Niemand kann dieſer
deutſchen Forderung Einſeitigkeit oder Egoismus vorwerfen.
Ainerika iſt die einzige Macht, die es in der Hand hat, die
Ententeſtagten, inſonderheit England, zur Reſpektierung des
Seerechts zu veranlaſſen; es braucht im Weigerungsfalle
nur ſeine Waffenlieferungen einzuſtellen. Deutſchland hat
ums andere auch alles andere eher als egoiſtiſch gehandelt.
Jm Gegenteil, es hat dem ihm in der Tat und nicht bloß
in Redensarten heiligen Grundſatz mit der Beſchränkung
ſeines Tauchbootkrieges ein großes Opfer gebracht. Mit der
Darbringung dieſes Opfers aber hat es die Rechtslage her
geſtellt, die vor dem Kriege beſtand und die den Unions-
präſidenten, wenigſtens moraliſch, zwingt, gegen die Rechts
verletzung ſeitens Englands einzuſchreiten.

Deutſchlands äußerſtes und letztes Zugeſtändnis iſt kein
Zeichen der Schwäche, ſondern im Gegenteil das der be
wußten Stärke und kriegeriſchen Überlegenheit. Gerade wie
wir in dieſem Bewußſein bereits zweimal unſere Bereitſchaft
zum Frieden bekunden konnten, ſo konnten wir auch jetzt
unſer äußerſtes Zugeſtändnis machen. Unſere Stärke geſtattet
uns, den Gebrauch unſerer ſtarken U-Bootwaffe zeitweilig
einzuſtellen. Wohl gemerkt, nur zeitweilig, entwinden laſſen
wir uns dieſe Waffe nicht, werden von ihr vielmehr rück
ſichtsloſen Gebrauch machen, wenn Präſident Wilſon unſerer
von Menſchlichkeit und Friedfertigkeit diktierte Forderung
nicht entſprechen ſollte, oder wenn ſeine Maßnahmen zu
deren Erfüllung ſo lau und ſchwächlich ſein ſollten, daß der
Grfolg ausbliebe. Wir behalten uns in dieſem Falle, wie
unfere Antwortnote in ihrem Schlußſatz wüchtig und für
jedermann deutlich hervorhebt, die volle Freiheit der Ent
ſchließung vor. Sollte es zu dieſer von uns nicht gewünſchten
Eventualität kommen, ſo würde die deutſche Reichsleitung
das geſamte deutſche Volk ebenſo einmütig und entſchloſſen
hinter ſich haben, wie ſie deſſen patriotiſche Unterſtützung
für ihre jetzige Entſcheidung trotz mancher abweichender
perſönlicher Meinungen gefunden hat. Als ein Dokument
deutſcher Stärke, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit wird die
letzte deutſche Note an Amerika in der Geſchichte fortleben.
Wie die Dinge auch weiter ſich geſtalten mögen: aus dieſem
gewaltigen Völkerringen geht Deutſchland als Sieger hervor,
nicht nur militäriſch und wirtſchaftlich, ſondern auch moraliſch.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier am 6. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich und ſüdlich von Armentieres waren

Unternehmungen unſerer Patronillen erfolgreich.
Es wurden Gefangene gemacht und 2 Maſchinengewehre
und ein Minenwerfer erbeutet.

Bei Givenchy en Gohelle wurde ein engliſcher

Angriff gegen einen von uns beſetzten Sprengtrichter glatt
abgeſchlagen.

Nordöſlich von Bienng le Chatean (Argonnen)
ſcheiterte eine größere franzöſiſche Patvonillen
nuternehmung nach Nahkampf.

Auf dem linken Magasufer ſpannen ſich die Ar
tillerie- und Jnfanteriekämpfe in Gegend ſüdöſtlich von
Haucourt fort.

Sie brachten uns wieder einige Erfolge, ohne völlig
zum Abſchluß zu kommen

Südlich von Varneton hat Vizefeldwebel Frankl am 4.
Mai einen engliſchen Doppeldecker abgeſchoſſen und. damit
ſein 4. feindliches Flugzeug außer Gefecht geſetzt. Se. Maj.
der Kaiſer hat ſeine Anerkennung für die Leiſtungen des
tüchtigen Fliegers durch die Beförderung zum Offizier Aus
druck verliehen.

Südöſtlich von Diedenhofen mußte ein franzöſiſches Flug
zeug Notlanden. Die Jnſaſſen ſind gefangen genommen.

Gine größere Anzahl frauzöftſcher Jefſelbalous riß
ſich geſtern abend infolge plötzlichen Sturmes los und trieb
über unſere Linien. Mehr als 15 ſind bisher geborgen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Eins unſerer Luftſchiffe iſt von einer Fahrt nach Salo
niki nicht zurückgekehrt. Es iſt nach engriſcher Meldung
abgeſchoſſen und verbrannt.

Großes Hauptquartier, 7. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich der Maas wurde die Sefechtshandlung auch
geſtern nicht zu Ende geführt. Beſonders war die Artillerie
auf beiden Seiten ſehr tätig. Oeſtlich des Fluſſes iſt in der
Frühe ein franzöſiſcher Angriff in Gegend des Gehöfts Thigu
mont geſcheitert.

An mehreren Stellen der übrigen Front wurden feind
liche Erkundungsabteilungen abgewieſen eine deutſche Pa
trouille brachte ſüdlich von Lihons einige Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Torpedoboote beſchoſſen heute früh wirkungslos

die Nordoſtküſte von Kurland zwiſchen Rojen und Mark
grafen.

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.
Ein engliſches Flugzeng und ein Unterſeebost vernich-
tet, ein eugliſches Flugzeng von einem deutſchen Tor

pedbesot erbeutet. T VII vernichtet.
Berlin, 7. Mai. Vor der flandriſchen Küſte wurde

am 5. Mai nachmittags ein feindliches Flugzeng im Luft
gefecht unter Mitwirkung eines unſerer Torpedoboote abge
ſchoſſen. Hinzukommende engliſche Streitkräfte verhinderten
die Rettung der Jnſaſſen.

Ferner erbeutete eines unſerer Torpedoboste am
6. Mai vor der flandriſchen Küſte ein unbeſchädigtes eng
liſches Flugzeng und machte die beiden Offiziere zu Ge
fangenen.

Weſtlich Hornes-Riff wurde am 5. Mai morgens das
engliſche Unterſeebsot E 31 durch Artilleriefeuer eines
unſerer Schiffe zum Sinken gebracht.

Das Luftſchiff L VII iſt von einem Aufklärungszuge
nicht zurückgekehrt. Nach amtlicher Veröffenlichung der
engliſchen Admiralität iſt es an 4. Mai in der Nordſee
durch engliſche Seeſtreitkräfte vernichtet worden.

Deutſchland und Amerika.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags faul

noch eine längere Debatte über die deutſche Antwortnote ar
Amerika ſtatt, die den ganzen Nachmittag ausfüllte und den
Führern aller Parteien zur Meinungsäußerung Gelegenheit
bot. Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ergriff noch
wiederholt das Wort. Seine Mitteilungen befriedigten fa
alle Parteien; von allen Parteien aber ohne Ausnahme
anerkannt worden, daß die Reichsregierung das Mögliche
Dann hat, die Ehre des Reiches zu wahren und doch den

onflikt zu vermeiden, wenn Wilſon felbſt ihn nicht will.
Jn neutralen diplomatiſchen Kreiſen war ebenfalls Befrie
digung über die deutſche Note feſtzuſtellen.

Jn Berliner politf, Jen Kreiſen hat die feſte und würdige
Sprache der Antwort an Amexika vollen Bel
Wicg und das in der Sache gezeigte Entgegenkommen der
Reichsregierung für die Wünſche des Präſidenten Wilſon
Verſtändnis gefunden. Man glaubt, daß der Weg zur
Löſung der Spannung nun gefunden iſt und
daß auch Wilſon ſelbſt ihn gehen wird. Jedenfalls liegt
es, ſo wird erklärt, jetzt an dem Präfidenten der Vereinigten
Staaten, zu zeigen, daß er wirklich nur das Intereſſe der
Menſchlichkeit im Auge hat. Ob er ſeinen guten Willen in
einer neuen Note an uns ausſprechen oder gleich zur Tat
ſchreiten, d. h. die Völkerrechtsverletzungen Englands zu be
ſeitigen und für die Zukunft zu verhindern beginnen wird,
ſteht noch dahin.

Leutſchen Regierung die

Das Eche der deutſchen Note.
Bon den Preß ſtimmen zur deut AntwortWonrihn verdiengn noch oini e eder zu e

De Köln. Z. ſchritt Das Amerika gemacht Zugee
Amerika anerkannt und gewürdigt werden muß. We
wartung Deutfchlands, daß Amerika durchſeden werd
Hungerblockade zu beſeitigen, iſt für Wilſon der
ob es ihm ernſt iſt mit ſeinen Verficherungen, dem Gue
kaniſchen Volke den Frieden zu erhalten; und für das Urtder Weltgeſchichte wird es entſheidend ſein, wie Wilſon die

beſteht. Das führende ZJentrumsbdlatt, die Köln
olkszeitung, meint Die h hat es vermieden,die höchft ſSrofe amerikaniſche e ebenfalls ſcharf zu be

antworlen. Sie unternimint den letzten Verfuch, dur ge
ſeit Zugeſtändniſſe die Streitfrage aus der zu
ſchaffen. es kommt jetzt auf die Haltung Wilſons an.
Dem Bruch mit Amerika, den die amerikaniſche Note offen
bar herbeiführen wollte, iſt mit dem Zugeſtändnis Deutſch
lands einſtweilen ausgewichen.

Jn der „Frkf. Zig.“ heißt es: Der erwünſchte Erfolg
kann nur erzielt werden, wenn Herr Wilſon nunm wie
es die deutſche Rote verlangt, auch gegen Eng die
Energie an den Tag legt, die er in der r
Anforderung an das Deutſche Reich bewieſen hat. wird
ſich zeigen, ob die engliſche Regierung gegenüber amertkani
ſchen Wünſchen, die auf die deutſche Bereitwilligkett verweiſen
können, bei ihrem Wort bleibt. 9 en unſere Feinde ſich
wie bisher taub, ſo wahrt ſich au utſchland das Recht,
ſein jetzt gezeigtes Entgegenkommen re zu machen.
Wenn Präſident Wilſon nicht geneigt iſt, die Ententemächte
nachdrücklich an ihre Pflichten zu erinnern, oder wenn ſie
hartnäckig bleiben, ſo entſteht eine neue Sachlage, die der

reiheit der Entſchließung zurück
gibt. Somit iſt der Würde und den Intereſſen Deutſchland
nichts vergeben, wohl aber haben wir den guten Willen

ezeigt, an unſerm Teil an einer dauerhaften Regelung desEeeteieges mitzuwirken.

Wiener Stimmen. Die diplomatiſchen Kreiſe Wiens
einſchließlich der diplomatiſchen Vertreter neutraler Staaten
daſelbſt bezeichnen die deutſche Note als den unzweidentigen
Ausdruck der Friedensliebe und des Gerechtigkeitsgefühs
der deutſchen Regierung. Die ſchwebenden Streitfragen
erfahren eine durch den Geift ritterlicher Unparteilichkent
charakterifierte Erörterung. Die deutſche Regierung iſt vonBeſtreben geleitet, die höchſten Intereſſen Deutſchlands, die

Würde und das Preftige des deutſchen Volkes mit dem in
der Note gezeigten Entgegenkommen in Einklang zu bringen.
Man darf wohl erwarten, daß Amerika die gleiche Friedens
liebe und Verſöhnlichkeit zeigen wird.

Die neutralen Diplomaken Wiens heben beſonders her
vor, die deutſch amerikaniſche Kriſe habe zu lange gedauert,als daß man nicht annehmen müßte, daß V Erfolge
Deutſchlands, verſtärkt durch die Vorgänge in Jrland, n
Amerika nicht Widerhall gefunden haben. Wilſon ar
zweifellos zum Teil durch innerpolitiſchen Fragen und Wahl
motive geleitet. Angefichts deſſen muß die Tatſache, daß
Deutſchland ein fo großes Entgegenkommen zeigt, es ihnerleichtern, ſeinen bisherigen Stahdpenke zu modifiziereit.

Den Reutralen muß natürlich die deutſche Note ſehr an
nehm ſein, weil fie verlangt, daß England die völkerrech
lichen Beſtimmungen beobachtet, die gerade in der letzten
Zeit durch die engliſchen Repreſſalien in einer allen Neutrale t
unerträglichen Weiſe verletzt worden find.

Was der Tag bringk.
Was alles im Sehackten ſein kann, zeigte eine Ver

handlung gegen einen Dresdener Großſchlächter wegen Ver
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz. Das Schöffengericht
u Dresden verurteilte den Angeklagten zu 500 Mark Geldſeſe Er hatte in der Dresdener Markthalle gewiegtes

Rindfleiſch verkauft, in dem ſich Speicheldrüſen und Maul
ſchleimhäute befanden.

Eine Warnung vor übereilten Kriegstranungen
die Regierung in Poſen an die zum Kriegsdienſt ein

ufenen, noch nicht endgültig angeſtellten Lehrer erlaſſen.S heißt in der Verfügung: Bir glauben warnend darauf

hinweiſen g3 ſfollen, daß ein Mann, der ſich noch nicht eine
cherte Lebensftellung erworben hat und nicht imſtande
eine Familie, den Anforderungen ſeines Standes ent

prechend, zu ernähren, nicht das Schickſal einer Frau an
ſein eigenes knüpfen ſollte. Das Einkommen der noch nicht
angeſtellten Lehrer iſt für den Unterhalt eines Einzelnen,auch einer Familie berechnet. Wer ohne ausreichendes Ein

emmnen heiratet, ſtürzt ſich in Schulden, die abzutragen ihm
ſpäter ſehr ſchwer würde. Wir legen den älteren Lehrern

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Beſchießung von Verdun. Londoner Blätter

n zu, daß die Deutſchen bisher auf Verdun etwa 30000
eſchoſſe aller Kaliber gefeuert hätten. Die Stadt ver

wandele ſich allmählich in einen Trümmerhaufen. Fortgeſetzt
müſſen die größten Anſtrengungen gemacht werden, um das
Umſichgreifen der Brände zu verhüten.

Franzöſiſche Stimmung vor Verdun. Jn der
Pariſer „Humanitee“ äußert ein ſozioldemokratiſcher Abge
ordneter Frankreichs auf Grund von Unterredungen mit



grleigenoſſen, die aus der Front beurlaubt worden waren
Unſere Kameraden empfinden einen wahren Ekel vor den
ein ältigen, ruhmredigen Prahlereien, dem befohlenen Opti
mismus und den armſeligen Dümmheiten, welche die Auf
geregten hinter der Front in gewiſſen Blättern loslaſſen.
Sie empfinden Widerwillen vor den Übertreibüngen und den
Ausbrüchen des Haſſes der Literäten hinter der Front. Sie,
die den Feind genau kennen, verachten und beſchimpfen ihn
nicht und ſind beſonders empört über die Pläne der Sieger
an Kamin, die den Feind gänzlich vernichten und ſeine Über-
reſte teilen wollen.

Die Deren unſerer Flieger über die unſerer
Feinde geht deutlich aus der Tatſache hervor, daß die Ge
ſamtverluſte ſeit dem 1. September v. J. bis Ende April d. J.
auf feindlicher Seite 193, auf unſerer nur 65 betragen. Das
iſt ein Unterſchied von 128. Jn der Taktik des Luftkrieges
hat ſich eine Anderung in ſofern vollzogen, als die Flug
zeuge in dets Regel nicht mehr einzeln auftreten, ſondern
vereint in größeren Gruppen und Geſchwadern. Der Kampf
ſelbſt wird dadurch erheblich erſchwert und ſtellt größere
Anforderungen an die Geſchicklichkeit der Führer und dieLeiſtun Sfahigteit der Flugzeuge. Es kommt nicht nur darauf

an, daß das einzelne Flugzeug für ſich dem Gegner über
legen iſt, ſondern daß auch das Zuſammenarbeiten im Ver
bande genügend geübt iſt, und daß die einzelnen Flugzeuge
auf gemeinſchaftlicher Grundlage nach denſelben Prinzipien
handeln. Beſonders bemerkenswert iſt es, wie der mili
täriſche Mitarbeiter der Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, daß die
Kämpfe zum größten Teil jenſeits der deutſchen Linien aus
gefochten wurden, Ein deutliches Zeichen, daß die deutſchen
Flugzeuge angriffsweiſe vorgehen und die Oberhand beſitzen.

England für Fortſetzung des Krieges. Jn einer
kouſervativen Verſammlung zu London erklärte der frühere
Vizekönig von Jndien, Lord Curzon, daß der Krieg noch
en oder zwei Jahre dauern könne. Ob er aber von kurzer
oder langer Dauer ſein werde die Alliierten müßten ſiegen.
Die Regierung und das Land würden bis zu Ende durchhalten. Bei keinem der Alliierten ſei irgendwelche Unent

ſchloſſenheit darüber vorhanden. Lord Curzon ſagte weiter:
Er habe im Kabinett vieles gehört, worüber man beriet,
aber über eines wurde nicht geſprochen, das war der Friede!
Dieſes Wort ſei, bis der Sieg errungen ſein werde, aus
dem engliſchen Wörterbuch geſtrichen. Der Redner würde
wiederholt von Beifall unterbrochen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kriegslage iſt unverändert. Die Ruſſen ſind zu

einer großen Aktion nicht mehr imſtande, da ſie nicht gerüſtet
änd, wie ſelbſt ihre engliſchen Bundes genoſſen anerkennen.

Verhaftung Suchomlinows, des früheren e
Hriegsminiſters. Der Senator Sogorodsky, der mit der
Uuterſüchung der Angelegenheit des ehemaligen Kriegs
miniſters Suchomlinow, der des Mißbrauchs ſeiner
Amtsgewalt, verbrecheriſcher Fahrläſſig-
keit, der Verſchleierung der Wahrheit in ſeinen
Berichten und des Höchverrat s beſchuldigt wird, beauf
tragt iſt, hat Suchomlinow ant 3. Mal in ſeiner Wohnung
vernommen. Er erklärte es nach der Vernehmung für not
wendig, e W en Suchomlinow zu ergreifen, namentlich ihn zu werbe en. Suchomlinow
wurde am ſelben Tage in der Peter-Pauls- Feſtung
interniert.Süuchomlinow, den man endlich notgedrungen auf Grund
der heftigen Anklagen in der Duma zur Verantwortung

mußte wird die Schuld an dem kataſtrophalen
s von den Karpathen bis weit hinter die c

Laſt ehe vie Ankkäge, daße Geſchoß verſorgung der Artillerie verna W ſo
e ruſſiſche Heer wehrlos gemacht habe. Hierbei ſollen

erſchleife enormen Umfangs mitgewirkt haben

Der ikalieniſche Krieg.
Das Luftbombardement von Brindiſt und Valona hat

bebhafte n r in Jtalien erregt, die Mahnung Sa
drat an Venedig, die infolge Ausbleibens der Fremden
ftüſſſg gewordenen Hotels in riken umzuwandeln,
timmt. Die Kämpfe in den Eisregionen des Adamello

gebietes dauern mit unvermindeter gkeit fort.
Kleine poliliſche Rachrichken. e

Gegen den Poſtraub Englands und Frankreich
haben die Geſandten Norwegens in London und Paris er
wenten ſcharfen Proleſt erhoben.

Bei der Beratung des Reichspoſtetats in der
Budgetkommiſſion des Reichstags teilte der Staatsſekretär
unter anerkennenden Worten für die Arbeit der Poſtbeamten
wit, da von den 220 000 Beamten 10000 bei der Feldpoſt
und in der Etappe tätig ſind, 87 000 leiſten Heeresdienſt.
7500 da on haben den Heldentod gefunden. Über einen
gemeinſhaftlichen Antrag aller Parteien, die für die Bewilli
gung von Kriegsbeihilfen e Einkommensgrenze für
Beamte von 2100 guf 8000 M. zu erhöhen ſowie ejne Er
La des Beſoldungsgeſees vorgünehment, wird beim

tat der

S Slreikkrawalle in Anterika.
allgemeinen Finanzverwaltung abgeſtimmt werden.d Neuyork ſtreiken

80 000 Arbeiter. Jn Bradock, s n kam es zu
ſchweren Ausſchreitungen der Metgallarbeiter. Milikär. war

ézhungen, auf die Menge zu ſchiegen. Sechs Arbeiter
getötet, 20 verletzt. Da Rachetaten befürchtet

werdett, wurden laut „Köln. Ztg.“ zwei Milizregimenter

nach Kradock geſchickt eDer Reichskanzler und die r WahlLeſorm. Jm Wahlverein der Fortſchrittlichen Volksparte
in Stettin teilte laut „Voſſ. Ztg. Juſtizrat Lippmann mit,
daß er und die beiden anderen Vorſtandsmitgliedern der

rtſchrittlichen Fraktion des preußiſchen Landtags einige
ochen vor deſſen Eröffnung beim Reichskanzler waren.

Wir wollten ihn fragen, ſo ſagte der Redner, ob die Re
gierüng geſonnen ſei, eine Wahlreform zu machen und dem
Volke weitere Rechte zu geben, und wenn ja, wann und

Lippmann, gibt die Hoffnung, die Gewißheit, daß ſie nach
dem Kriege kommen wird.

Heldentod eines meiningiſchen Prinzen. Der
teſte Sohn des Prinzen Ernſt von Sachſen Meiningen,

iherr Georg v. Saalfeld, erlag bei La Baſſee im Luft
f einem engliſchen Flieger. Ein jüngerer Bruder hat

intlich im Oſten den Heldentod erlitten.
einigung der ſchwarzburgiſchen Fürſtentümer.

Ver Ausſchuß der beiden ſchwarzburgiſchen Landtage zur
Beratung über die Vereinigung der ſchwarzburgiſchen Fürſten
tümer zu einem Staate, der in Arnſtadt unter dem Vorſitz
des Stagtsminiſters Freiherrn v. d. Recke tagte, hat u. a.
eine Verſtändigung dahin erzielt, daß er den Zuſammenſchluß
für zweckmäßig und durchführbar hält. Er iſt überzeugt,
daß eine einheitliche Verwaltung beider Länder organiſatoriſche,
finanzielle und andere Vorteile mit ſich bringen würde. Sitz
der Regierung ſoll Arnſtadt ſein.

Rußlands Rüſtungen noch nicht beendet. Ge
legentlich der Debatte über das endgültig angenommene
Wehrpflichtgeſet erklärte der Munitionsminiſter Lloyd George
auf das Verlangen eines liberalen Abgeordneten, den allge
meinen Dienſtzwang aus wirtſchaftlichen Gründen zu unter
laſſen, daß das Kabinett einſtimmig zu dem Schluß ge
kommen ſei, die r der Militärbehörde, die alle nur
irgendwie verfügbaren n verlangt, zu erfüllen.
Eine große Zahl gut ausgebildeter Mannſchaften ſei nun
einmal für die Erringung des Sieges unentbehrlich. Es ſei
notwendig, daß Frankreich und England den größten Teilder Aufgaben dieſes Jahres auf ſt nehmen, da Rußland

ſeine Ausrüſtung noch nicht völlig beendet habe. Die Ein
berufung aller Mannſchaften in England ſei für den deutſchen
Generalſtab die ſchlechteſte Nachricht. Nach dieſem Bekennt-
nis einer ſchönen Seele muß es mit der Kriegsfähigkeit
e noch triſter ſtehen, als man bisher angenommen

tte.

Heute ihr morgen wir. Jn einer ruſſiſchen
Zeitung iſt zu leſen „Ein ranßöſiſcher Berichterſtatter wurde
kürzlich vom ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Stürmer in
Audienz empfangen, ein deren Verlauf der Miniſterpräſident,
nach den „Münch. N. N. dem Franzoſen angeblich folgenden
Troſt erteilte Wir erleben eine Wiederholung deſſen, was
im Anfang des Krieges vor ſich ging. Wir erleben ſozu
ſägen eine Erneuerung der Ereigniſſe von 1914 und von
Aufäng 1915. Der erſte Schlag kraf damals vor allen
Dingen euch Franzoſen. Dann kamen wir an die
Reihe. Dasſelbe geſchieht nun auch 1916. Heute ihr
morgen wir

Frauzöſiſcheruſſiſche Sonderberatungen. Jm Laufe
dieſer Woche finden nach Meldungen, die der „Voſſ. Ztg.“
über Amſterdam aus London zugingen, in Petersburg ver
trauliche Beratungen zwiſchen franzöſiſchen und ruſſiſchen
Miniſtern ſtatt. Die Verhandlungen ſind ſtreng geheim und
behandeln außer ſinanziellen Fragen zwiſchen Frankreich und
Rußland auch die Frage, wie das Kriegsende zu beſchleu
nigen ſei. Nach Außerungen der franzöſiſchen Teilnehmer
ſei es nicht unmöglich, daß, wie die Dinge jetzt liegen, der
Krieg noch ein weiteres Jahr dauern könne, was nicht er
wünſcht ſei. An den Beratungen nehmen drei franzöſiſche
und drei ruſſiſche Miniſter teil. Es iſt bemerkenswert, daß
zu dieſen vertraulichen Beſprechungen Vertreter England
und Italiens nicht hinzugezogen wurden. Jn London wird
die Angſt vor einem möglichen Sonderfrieden um ſo größer
ſein, als man ſoeben auch die Hoffnung auf ein militäriſche
Eingreifen Amerikas in den Krieg ins Waſſer gefallen zu
ſehen glaubt.

Die Stenerkemeniſſton des Reichstags hat an der
Tabakſteuervorlage eine harte Nuß zu knäcken. Sie befindet
ſich noch immer in der allgemeinen Beſprechung des Geſetz
entwurfs, die am Dienstag fortgeſetzt wird. Einig iſt mar
ſich über die Notwendigkeit eines ſtarken Schutzes des
heimiſchen Tabakbaues; ſonſt gehen die Meinungen vielfack
weit auseinander. Auch das Verlangen nach einem Tabak
monopol iſt laut geworden.
ehe 7 Die Vorſie es überhaupt werden wird.

Der Deutſche Reichstag hält am Dienstag nach der
Oſterpauſe ſeine erſte Sitzung ab, die mit Rückſicht auf die
Kommiſſionsverhandlungen erſt um 3 Uhr nachmittags be
ginnt. Auch die nachfolgenden Plenarſizungen, die überdies
nach Unterbrechungen erfolgen werden, können wegen der
Kommtſſtonsarbeiten erſt zu der ſpäten Stunde eröffnet
werden. Bis Pfingſten wird die Tagung ſchließlich dauern
da Koch ein recht reichhaltiges Penſum zu. erledigen iſtaußer den neuen Steuervorlagen noch der größte Zeit des
Etots und zudem noch ein San kleiner Vorlagen, wie

das Kapitalabfindungsgeſetz, das Geſetz über die Herab
ſetzung der Altersgrenze, die Novelle zum Vereinsgeſetz uſw.

Kein deutſches Gchlachtſchiff in dieſem Kriege verloren.
Berlin, 7. Mai. Jn einem Artikel von Archibald Heard

im „Daily Telegraf“ vom 29. April, der auch in die deut
ſche Preſſe übernommen iſt, findet ſich die Behauptung, ge
genüber dem engliſchen Verluſt von 9 Schlachtſchiffen habe
Deutſchland nur den Verluſt eines Schlachtſchiffes, der „Pom-
mern“ zu beklagen.

An zuſtändiger Stelle erfahren wir hierzu, daß die Be
hauptung frei erfunden iſt, Deutſchland hat in dieſem Krie
ge überhaupt kein Linienſchiff verloren.

Wer über das geſetzlich zuläſſige

äge Geſeg wird, ja obGerru

Maß hinaus Hafer, Mengkorn, J.
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande.

Gewinnen, Aufbewahren und Verwerten von Futter
reiſig (Laubheu.)

Veröffentlichung des preußiſchen Landwirtsminiſteriums). Die
vorjährige geringe Ernte an Rauhfutter und die dauernde Knappheit
auch aller übrigen Futtermittel machen es zur unabweisbaren Notwen
digkeit, rechtzeitig für die Beſchaffung von Erſatzfutter zu ſorgen. Zu
den wichtigſten Erſatzfutterſtoffen gehört das Futterreiſig, das, grün ver
wendet oder rechtzeitig und ſachgemäß getrocknet, anderen guten Grün
futter oder Wieſenheu von mittlerer Güte nicht nachſteht und in gerade
zu unbegrenzten Mengen gewonnen werden kann. Die ausgedehnte
Nutzbarmachung des Futterreiſigs wird deshalb der allgemeinen Beach
tung auf das wärmſte empfohlen. Das Schneiden und Verfüttern
grünen Futterreiſigs, das gehäckſelt und unter Umſtänden auch ge
quetſcht in nicht zu großen Mengen und mit anderem Futter vermiſcht
allen Tieren bekömmlich iſt, bietet nach keiner Richtung beſondere Schwie
rigkeiten. Anders verhält es ſich mit dem Futterreiſig-Heu, für deſſen
Gewinnen, Aufbewahren und Verwerten in nachſtehendem eine kurze,
naturgemäß in vieler Beziehung für das grün zu verfütternde Reiſig
gültige Anleitung gegeben werden ſoll.

I. Jn Betracht kommende Holzarten. Das Laub und die
Zweigſpitzen faſt aller Holzarten ſind als Viehfutter verwendbar, Aus
nahmen ſind Traubenkirſche, Faulbaum und Goldregen, vor denen ge
warnt wird.

2. Zeit des Gewinnens. Seinen höchſten Nährwert hat das
Futterreiſig, ſobald die jungen Blätter ſich voll entwickelt haben, alſv

Vorläufig läßt ſich noch nicht

V

eiwa Mitte Mai bis Anfang Juni. Nach dieſer Zeit nimmt der
Nährwert allmählich ab. Da auch das Vieh die noch zarten Frühjahrs
blätter und triebe lieber nimmt als die hart und holzig gewordenen
der ſpäteren Jahreszeit; da das frühzeitig gewonnene Heu weniger
brüchig iſt und die Blätter feſter hält, und da endlich auch die an
deren land wirtſchaftlichen Arbeiten zwiſchen Beſtellzeit und Heuernte
noch minder drängen, ſo empfiehlt es ſich, das Gewinnen des Futter
reiſigs tunlichſt ſchon in der zweiten Hälfte des Mai in Angriff zu
nehmen und dann ſo raſch wie möglich zu Ende zu bringen. Bemerkt
wird noch, daß das Futterreiſig infolge der Sannenwirkung an den
Abenden heller, warmer Tage beſonders nährſtoffreich iſt und deshalb
zweckmäßig an ſolchen Abenden geſchnitten wird.

Z. Art des Gewinnens. Am leichteſten und wohlfeilſten kann
das Futterreiſig in Eichenſchäl und ſonſtigen Niederwaldſchlägen, bei
Gelegenheit von Durchforſtungen, beim Aushieb verdämmender Weich
hölzer aus älteren Forſtkulturen und bei ſonſtigen Läuterungshieben,
ferner durch das Schneiden jnnger Stockausſchläge im Mittel und im
Niederwalde gewonnen werden. Daneben kommt das Sehneiden älterer
Bäume in Wäldern, Gärten, Parks und Anlagen, an Wegen, Rainen,
Bächen und Gräben, von Waldſträuchern und von Hecken in Betracht
Zum Abhauen und Schneiden der Zweige bedient man ſich der Senſe,
der Sichel, der Hecken, der Garten, und der Stangenſchere, heppenar-
tiger ſchwerer Meſſer und kleiner Aexte. Das Futterreiſig darf ältere
als die vorjährigen Triebe nicht umfaſſen und am Abſchnitt höchſtens
172 em ſtark ſein. Stärkere Zweige ſind zu hart und nährſtoffarm,
trocknen nur langſam aus und verurſachen deshalb leicht Schimmel
bildung im eingelagerten Reiſig, werden vom Vieh auch ungern oder
gar nicht genommen. Das Abhauen und Schneiden des Reiſigs wird
von ſtärkeren Arbeitern, das Ausſondern der brauchbaren Teile von
ſchwächeren Perſonen und das nachfolgende Bündeln mit Wieden von
Kindern auszuführen ſein. Das abgehauene und abgeſonderte Reiſig
wird zunächſt zum Vertrockenen, wozu bei gutem Wetter ein Tag ges
nügt, auf dem Boden ausgebreitet und hiernach gebündelt Die Bün-
del ſollen locker und 30 bis 40 em ſtark ſein. Je feiner das Reiſig
geſchnitten worden iſt, um fo mehr iſt es der Gefahr des Verſtockens
bei zu feſter Bündelung ausgeſetzt. Die Reiſer werden mit dem Ab
ſchnitt nach einer und derſelben Seite in die Bündel eingelegt und
dieſe tunlichſt im Halbſchatten um ſtärkere Bäume herum oder nach
Art von Kornmandeln mit den Abſchnitten auf den Boden geſtellt oder
aufgehäugt. Sie müſſen in allen Teilen gut austrocknen, zu dem
Zwecke nach Bedarf umgeſezt, nach ſtarken Regenfällen unter Um
ſtänden auch wieder aufgebündelt werden und können bei günſtigem
Wetter nach 6 bis 8 Tagen eingelagert werden. Rird das Reiſig
in ſcharfer Sonne getrocknet, ſo verliert es den würzigen Geruch, wird
brüchig, läßt die Blätter leichter fallen und wird vom Vieh weniger
gern genommen. Viel Regen ſezt den Futterwert des Reiſigs ſtark
herab. Hat der Regen Schimmelbildung veranlaßt, ſo wird das Reiſig
vom Vieh nur noch ungern oder garnicht mehr genommen. Am em
pfindlichſten gegen das Verregnen iſt Erlenreiſig. Das trockene Fut
terreiſig wird am beſten locker geſchichtet in Scheunen aufbewahrt. Fehlt
es an Scheunenraum, ſo ſetzt man es an zur Abfuhr bequem ge
legenen Stellen, tunlichſt im Wetterſchutz eines höheren Beſtandes, aber
nicht unter deſſen Traufe, in Mieten ein, Dabei ſind die im Außen-
rand der Miete liegenden Bunde mit den Abſchnitten nach außen ſo
zu ſchichten, daß die Reiſigſpitzen höher liegen als die Schnittenden, das
Regenwaſſer alſo nach außen ablaufen kann. Das Dach der Miete muß
möglichſt ſteil angelegt und durch eine recht dichte Decke von dachſtein
artig übereinandergelegten Plaggen, Schilf oder Nadelholz[am beſten
Fichten] Reiſig abgeſchloſſen ſein.

4. Nährwert des Futterreiſigs. Zur richtigen Zeit gewonnenes
und gut eingebrachtes Futterreiſig hat im allgemeinen den Wert von
mittlerem Heu. Jm einzelnen beſtehen in dieſer Beziehung unter den
Holzarten allerdings nicht unbeträchtliche Wertunterſchiede. Die nach
ſtehende Reihe ordnet die wichtigſten Laubholzarten nach ihrem Futter
wert ſo, daß ſie mit den wertvollſten beginnt und mit der minder
wertvollſten ſchließt Schwarzer Hollunder, roter Hollunter, Berg
ahorn, Feldrüſter, Sommerlinde, Spitzahorn, Aspe, Schwarzerle, Bruch
weide, Winterlinde, Galweide, Eiche, Eſpe, Weißbuche, Roßkaſtanie,
Weißerle, Ebereſche, Birke, Haſelnuß, Rotbuche. Die Reihe iſt auf
Grund des an der Forſtakademie Tharandt ermittelten Rohproteinge
hals des Reiſigs der verſchiedenen Holzarten, der ſich beim ſchwarzen
Hollunder auf 27, 07 v. H. uns bei der Rotbuche auf 12,67 v. H. be
uft, aufgeſtellt Beiläufig ſei vemerkt, daß auch der Weinſtock und
die Himbeere ein ganz vorzügliches Futter liefern.

5. Form der Verwendung. An Pferde und Rindvieh wird
das Futterreiſig am beſten nur gehäckſelt und, ſoweit es ſein kann,
auch gequetſcht oder eingeweicht und eingeſäuert als Beifutter und in
Untermiſchung mit Heu, Strohhäckſel, Kaff, Melaſſe uſw. gegeben,
zunächſt in kleinen, dann in allmählich ſteigenden Mengen bis zum
Erſatz von etwa der Hälfte des geſamten Rauhfutters. Je feiner das
Reiſig gehäckſelt und je gründlicher es gequetſcht wird, deſto beffer wird
es vom Vieh ausgenutzt. Das Einweichen des gehäckſelt.n Reiſigs er
leichtert dein Vieh die Kauarbeit und verbeſſert den Geruch und den
Geſchmack des Futters. Es empfiehlt ſich, das Reiſig namentlich im
Anfang nicht als letztes, ſondern als erſtes Tagesfutter zu geben.
An Schafe und Ziegen kann das Futterreiſig wie es in den Bündeln
liegt, alſo ungehäckſelt und auch ohne ſonſtige Zubereitung in Mengen
von bis zu zwei Dritteln des geſamten Trockenfutters gegeben werden.
Bei im übrigen beſonders naſſer Fütterung wird die Verabreichung
von Eichen, Erlen und Haſelreiſig empfohlen.

Schweine erhalten Futterreiſig, ſoweit es nicht in grünem Zuſtande
gehäckſelt gegeben werden kann, nur in aufgekochtem Zuſtand.

6. Annahme des Futterreiſigs durch das Vieh. Pferde nehmen
das Futterreiſig, wenn es gut eingebracht wurde, abgeſehen von den
etwa zu dicken Zweigen, im allgemeinen, wenn auch nicht gierig; ſo
doch gut und willig an. Als Ausnahme hiervon findet ſich aber nach den
Erfahrungen in jedem größeren Stall auffallenderweiſe eine, wenn auch
geringe Zahl ſowohl ſolcher Pferde, die ſelbſt bei ſanhaltender Entzie
hung jedes anderen Futters das Reiſig ungngerührt laſſen, als auch
ſolche, die das Reiſig mit beſonderer Gier und unter Hintanſetzung je
des anderen Futters ſogar des Hafers freſſen. Rindvieh zeigt in der
Regel weder beſonderen Widerwillen, noch beſondere Vorliebe für Fut
terreiſig, nimmt es aber im allgemeinen willig an, ſoweit das Futter
nicht verdorben. Jn einem Falle wurden dem Mi.chvieh bis zu 40 v.
H. des Geſamtfutters in Form von Reiſig gegeben, ohne daß ein Rück
gang in der Menge oder im Geſchmack der Milch eintrat. Schafe und
Ziegen ſreſſen das Futterreiſig mit beſonderer Vorliebe. Auch Schweine
nehmen es, entſprechend zubereitet, gern.

7. Zu beobachtende Vorſichtsmaßregeln. Verſchimmeltes und dumpf
gewordenes Reiſig iſt unbekömmlich und ſollte deshalb überhaupt nicht
verfüttert werden. Buchen, Schwarzerlen- und Eichenreiſig darf nicht
in großen Mengen verabreicht werden, weil andernfalls leicht Verdau
ungsſtörungen infolge von Verſtopfung eintreten. Langes ausſchließli
ches Füttern mit Eichenreiſig ſoll unter Umſtänden bei tragenden Kühen
ein Verwerfen und zu ſtarkes Füttern mit Schwarzerlenreiſig mit Blut
abgang im Urin verbundene Nierenentzündungen nach ſich ziehen und
iſt deshalb zu vermeiden.

8. Die Koſten der Futterreiſiggewinnung haben im vergangenen
Jahre in den preußiſchen Staatsforſten trotz des anyhaltend ſchlechten
Wetters während der Werbungszeit, und obwohl Beamten und Arbei
tern jede Erfahrung und Uebung in dieſer Arbeit fehlte, nicht mehr als
2,20 Mk. je Zentner oder 2,40 Mk. je Raummeter des trockenen Reiſigs
betragen, ein Betrag, der ſich in der Folge und namentlich bei günſti
gerer Witterung erheblich verringern wird. Eine wegen des beſtehen
den Mangels an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften ſehr erwünſchte Be
teiligung der Schuljugend und der Jugendwehren an der Futterreiſig
werbung unter Führung ihrer Lehrer und Leiter würde nicht nur die
Gewinnungskoſten weiter ermäßigen, ſondern auch die Möglichkeit zur
Aufbereitung entſprechend gerößerer Maſſen von Futterreiſig gewähren.

9. Verſendungsmöglichkeit. Ein weites, mit Bahnverladung ver
bundenes Verſenden des Futterreiſigs wird dadurch erſchwert, daß die
beſonders wervollen Blätter ſich leicht von den Zweigen löſen und des
halb beim und Abladen größtenteils verloren gehen. Das früh
im Jahre rbene Reiſig eignet ſich am beſten für ſolches Verſenden
noch am beſten, weil es weniger brüchig iſt und die Blätter feſter hält
als das ſpät geworbene. Jm übrigen dürfte ſich das vorherige Häckſeln
des zu verbringenden Reiſigs und die Verpackung des Häckſels in Säk
ken, wenn ſolche zur Verfügung ſtehen, empfehlen. Die preußiſche
Staatsforſtverwaltung iſt bereit, Futterreiſig in weiteſtem Umfange und
gegen ganz geringes Entgelt zur Selbſtwerbung oder auf Koſten der
Verwaltung geworbenes Reiſig gegen Erſtattung der Werbungskoſten zu
züglich eines geringen Aufſchlages zu dieſen abzugeben. Es ſteht zu
erwarten, daß auch andere Forſtverwaltungen den Bezug von Futter



reiſig in jeder möglichen Weiſe erleichtern werden. Auch die Heeres
verwaltung beabſichtigt, nach den im vergangenen Jahre mit der Ver
fütterung von Reiſig gemachten günſtigen Erfahrungen im kommenden
Sommer Reiſig als Erſatzfutter für Heu- ſowohl als Grün- wie als
Trockenfutter in ausgedehntem Maße zu verwenden. Den viehhalten
den Landwirten wird empfohlen dieſem Beiſpiele zu folgen und dadurch
entweder die eigenen unzureichenden Rauhfuttervorräte in der erforder
lichen Weiſe zu ergänzen oder die Abgabe eines Teiles, der an ſich zu
reichenden eigenen Rauhfutterernte an die Heeresverwaltung und an die
nötleidendenden Gegenden zu ermöglichen. Berlin, den 11. April 1916.

Freiherr v. Schorlemer.

Prvvinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 8. Mai 1916

Zur Anmeldung der Kaffee und Teevorräte. Es
wurde bereits darauf hingewieſen, daß die geſetzliche Pflicht
zur Anmeldung aller Kaffee und Teevorräte in zahlreichen
Fällen noch nicht erfüllt worden iſt, obgleich die Unterlaſ
ſung der Anmeldung mit ſtrenger Strafe bedroht iſt. Der
Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel, G. m.
b. H., Berlin W O, Bellevueſtr. 14 erinnert deshalb wieder
holt an dieſe allen Beteiligten obliegende Verpflichtung. An
meldepflichtig ſind bei Kaffee Mengen von 10 kg und mehr,
bei Tee Mengen von 5 Ka und mehr. Bei Tee beſtehen im
Publikum noch Zweifel darüber, ob die in Paketen befindliche
Ware ebenfalls der Anmeldungspflicht unterliegt. Dies iſt
der Fall: alle Teemengen über 5 Kg ſind änmeldepflichtig,
au O wenn ſie ſchon verpackt ſind. Es iſt ferner vorgeſchrie
ben, daß, wer Kaffee und Tee in Gewahrſam hat, verpflich
tet iſt, die vorhandenen Mengen getrennt nach Art und Eigen
tümer unter Bezeichnung der Eigentümer und des Lagerungs
ortes anzuzeigen. Der Ausdruck „Gewahrſam“ wird viel
fach nicht richtig verſtanden. Mit dieſem Worte ſoll aus
gedrückt werden, daß derjenige, der Kaffee oder Tee aufbe
wahrt, im Hauſe hat, ſei es im Haushalt oder in Verkaufs
geſchäften, Lagerhäuſern, ohne Unterſchied, ob die Ware ihm
oder einem anderen gehört, verpflchtet, iſt, die Ware anzu
melden. Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Bekanntmachungen des Reichskanzlers über Kaffee
und Tee am 7. April 1916 bereits in K'aft getreten ſind,
ihre Geltung alſo nicht etwa erſt abhängig iſt von der Ver
öffentlichung im örtlichen Amtsblatt oder ſonſtigen ortsübli
chen Bekanntmachungen.

Eine Ausſtellung „Kriegergrabmal und Krieger
denkmal“ zuſammengeſtellt von der Kunſthalle Mannheim
und dem Preußiſchen Kriegsminiſterium und Kultusminiſte
rium nebſt Sonderausſtellung der Provinz Sachſen, veran
ſtaltet von dem KunſtgewerbeVerein und von dem Landes
verein des Bundes Heimatſchutz in Halle a. S. iſt am 29.
April ds. Js. im neuen, vom Magiſtrat zur Verfügung ge
ſtellten Sparkaſſengebäude in Halle a. S. Rathausſtraße er
öffnet.

In der Ausſtellung ſollen Muſterbeiſpiele guter Grabmal
und Denkmalkunſt in Modellen und Entwürfen aus der Ver
gangenheit und Gegenwart gezeigt werden. Beſonderes Inter
eſſe werden Abbildungen von Kriegergrabſtätten aus dem
Kampfgebiete unſeres IV. Armeekorps in Anſpruch nehmen.
Die Angehörigen der gefallenen Helden werden erkennen, mit
welcher rührenden Sorgfalt die Kameraden im Felde bemüht
find, die Gräber, wenn auch mit einfachen Mitteln, würdi
zu geſtalten. Die Gemeindebehörden werden auf dieſe Aus
ſtellung, die am 20. Mai d. Js. geſchloſſen wird, hiermit
noch beſondes hingewieſen.

Auf die in heutiger Nummer enthaltene Bekanntma
chung betr. Verwertung der Früchte des Weißdorns ma
chen wir hierdurch aufmerkſam

Der Unteroffizier A. Schaller aus Teuchern 83. Jnf.
Diviſion iſt durch das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe ausge
zeichnet worden.

Haferflockenſpeiſen. Mühlenpräparate aus Hafer
oder Gerſte, alſo Grütze oder Flocken, können außer als Sup
pen oder Breie auch zu Klößen oder Backwerk verarbeitet
werden. Am beſten und einfachſten gelingt das mit den Flok
ken, indem man ſie über Nacht in etwas geſalzenem kalten
Waſſer weichen und anziehen läßt. Die bis anderen Tages
entſtandene dickteigige Flockenmaſſe wird dann gewürzt und
kann unmittelbar zu Klößen geformt in kochendes Waſſer ge
worfen und ſo einige Zeit geſotten, auch als mehr brot oder
kuchenartiges Gericht geſchmoxt oder auch in Formen heraus
gebacken und mit einer geeigneten Suppe oder Tunke gegeſ
ſen werden. Will man derartiges aus Hafergrütze herſtellen,
ſo muß die letztere erſt in wenig Waſſer weich gekocht und
der erkaltete ſehr dicke Brei noch mit Mehl zu einer weiteren
genügenden Bindung für Kochen oder Braten gebracht wer
den. Als neuartige, aber ſehr entſprechende Tunke ſind ge
backene Pflaumen zu empfehlen, welche gekocht, entkernt und
alsdann durch Einrühren einer bräunlichen Mehlſchwite aro
matiſch gemacht worden ſind.

Raumburg, 4. Mai. Die hieſige Strafkammer verur
teilte heute das Dienſtmädchen Anna Jakob aus Wildſchütz zu
3 Jahren Zuchthaus, weil ſie als rückfällige Diebin zwei
Einbruchsdiebſtähle in Zeitz und Bangwitz begangen und
Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Zu je 5 Jah
ren Zuchthaus wurde ebenfalls von der hieſigen Strafkammer
der Malergehilfe Franz Walther aus Leipzig und der Bau
arbeiter Emil Roſch aus Borna wegen Diebſtahls im Rück
falle verurteilt.

Bockwitz, 4. Mai. Dem UBoots Oberbootsmanns
maat Götſching wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver
liehen. Er beſitzt jetzt beide Klaſſen des Eiſernen Kreuzes,
den Eiſernen Halbmond und den Liakat mit Schwertern.
Letztere Auszeichnungen ſind türkiſche Orden, und zwar ent
ſpricht der Liakat unſerm Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe.

Jena. 4. Mai. Die rumäniſchen Studenten, die militär
pflichtig ſind. und in Deutſchland ihren Studien nachgehen,
haben Anweiſung erhalten, nur in Berlin die Hochſchulen zu
beziehen.

Deſſau, 4. Mai. Wie das „Tageblatt“ ſchreibt, iſt Deſ
ſau der Schauplatz eines Filmdramas geweſen. Eine Film
Geſellſchaft hatte von der hieſigen Polizeiverwaltüung die Ge
nehmigung erhalten, hier ein Filmdrama zu kurbeln. Die
Akteure trafen ſich unter den Linden. Das Haus Neumarkt
Nr. 10 war als Aufgang des Dramas auserſehen. Ein
wüſter Kerl zerrte ein junges Mädchen aus dem Hauſe und
brachte es in ein bereitſtehendes Auto, das ſich mit der Beute
ſchnell in Bewegung ſetzte. Die Medikus, Akazien und
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Stiftsſtraße, der Johanneskirchhof ſowie die zu dieſen füh
rende Schlippe von der Stiftsſtraße, die belebten Straßen
der Stadt und „die Linden“ waren Objekte der Aufnahme.
Aus einer Hintertür eines Hauſes der Akazienſtraße die nach
dem Johannes Kirchhof mündet, wurde ein ſchwerer Sack
der vermutlich die Leiche enthalten ſollte, herausgeſchafft.
Gegen 6 Uhr nachmittags war die Aufnahme beendet.

Letzliugen, 4. Mai. Die Heigelbeeren blühen, und zwar
in dieſem Jahre früh und wie ſelten zuvor. Es beſteht die
Hoffnung falls nicht die vielfach gefürchteten Maifröſte
und eine größere Trockenheit eintreten auf eine gute Ernte

Leipzig, 6. Mai. Heute Vormittag explodierten in der
Wohnung des Autodroſchkenbeſitzers Guſtav Schlegel in Leip
zigReudnitz, Lilienſtraße 25, vermutlich beim Abfüllen
zwei Ballons mit Benzin. Die entſtandene Stichflamme ſetzte
ſowohl die Wohnung als auch das ganze Treppenhaus in
Brand, ſodaß die Bewohner der oberen Stockwerke ſich durch
den Sprung ins Sprungtuch der Feuerwehr in Sicherheit
bringen mußten Herr und Frau Schlegel ſind ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus gebracht worden. An ihrem Aufkommen

wird gezweifelt. Die Exploſion iſt vermutlich durch Leicht
ſinn beim Abfüllen des Benzins verurſacht worden.

Vermiſchkes.
RieſenUuterſchleife beim Viehhandel und Viehverkan
Drei Groß viehhändler, die ſeit Kriegsbeginn mit behörd

lichen Lieferungen betraut waren, wird, wie aus Königsberg
i. Pr. gemeldet wird, zur Laft gelegt, in die Hunderttauſende
von Mark gehende Verdienſte bei unlauteren Machenſchaften
eingeheimſt zu haben. Die Verhaftung der drei in Frage kom
menden Fleiſchermeiſter G. Diener, Th. Anker und Dzebel iſt
in einer in der Nähe des Schlachthofes gelegenen Wirtſchaſt,
teils in den Wohnungen der Angeſchuldigten erfolgt.

Ueberwachung des Berliner Lebensmittelmarktes.
Berlin, 5. Mai. Das Berliner Polizejpräſidium hat ein

beſonderes Dezernat für die Ueberwachung des Lebensmittel
marktes eingerichtet, das der Kriminalpolizei unterſteht. Dss
Dezernat hat bereits in den letzten Tagen eine außerordent
lich ergiebige Tätigkeit entfaltet. Jn Berlin ſind bei 16
Schlächtermeiſtern große Vorräte an Fleiſch, Wurſtwaren uſw.
beſchlagnahmt worden. Es handelt ſich zunächſt um Meiſter,
die ſchon ſeit Jahren ihre Geſchäfte betreiben und durch dieſe
reich geworden ſind. Jnsgeſamt wurden geſtern 2005
ner Schinken und Wurſt beſchlagnahmt.

Ein teufliſcher „Scherz“. Eine unglaublige Roheit ha
ben ſich dieſer Tage ein Monteur und ein Hilfsmonteur
aus Schweidnitz i. Schl. in der Chloratfabrik in Kriewald,
Kreis Rybnick, Oberſchleſten, zuſchulden kommen laſſen. Jn
der Fabrik arbeitete auch der 15 Jahre alte Konrad Koſczyk
aus Königshütte, ein braver, fleißiger Junge, der ſeinen Ver
dienſt bis auf den letzten Pfennig jeden Sonnabend den El
tern brachte. Die beiden Monteure überredeten nun den
Knaben zu einem Spaß Die Unmenſchen führten ihm
den Schlauch einer Sauerſtoffflaſche mit 110 Atmoſphären
Druck in den Leib und weideten ſich an der Wirkung. Noch
ehe der aufgeblähte Körper auseinanderplatzte, war der un
glückliche Knabe eine Leiche. Anzeige bei der Staatsanwalt
ſchaft iſt erſtattet. S

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorfff.

Rachdruck verboten. FortſetzungMit ver neuen Ordnung des Hauſes ſchien auch ein
neuer Geiſt über Meta von Artevelde gekommen zu ſein.

Sie wartete heute nicht bis die Glocke ſie zu Tiſch rief
ſsndern waltete nachdem ſie den Vater begrüßt hatte, ne
ben der alten Magd, als geſchäftige Hausfrau, und ihr
ſonſt ſo ernſtes, zurückhaltendes Weſen wich mehr und
mehr von ihr ſie wurde geſprächiger und zugänglicher und
beteiligte ſich hin und wider am Geſpräch, indem ſie treffende
Bemerkungen zu machen wußte.

Ihr ſonſtiger Widerwille gegen Hendrick van Duyck
ſchien ſich auch gelegt zu haben oder vollſtändig geſchwun
den zu ſein, wie dies aus ihrem Benehmen zu erkennen
war.
S Als der Brauherr bei Tiſch in einem Anflug von gu
ter Laune ein Hoch auf die von der Herrſchaft des Grafen
Ludwig befreite Stadt Gent ausbrachte, ließ ſie mit be
ſonderer Freundlichkeit ihren Becher an den Hendrick van
Duycks klingen.

Die Unterhaltung wurde immer lebhafter, ſodaß die
für die Tiſchzeit gewöhnlich angeſetzte Zeit in raſchem
Fluge verſtrich und der Brauherr erſtaunt ausrief

„Was, ſo ſpät ſchon,“ als ſeine Tochter ihn endlich
darauf aufmerkſam machte, wie ſpät es ſei.

„Jch fühle es ſchon jetzt, dieſe neue Bürde wird mir
bald zu ſchwer werden,“ fuhr er dann fort. „IJch werde
darauf dringen, daß man bald einen anderen Mann an
meiner Stelle wählt.“

„Hu muteſt Dir ganz ſicher auch zuviel zu, Vater,
ſagte Meta von Artevelde. „Man wird es Dir vielleicht
einmal gar nicht danken, was du tuſt.“

„DHank, mein Kind, den begehre ich garnicht beſonders
Oa man einmal auf mich rechnete in dieſer ſchweren Zeit,
wo das Wohl unſerer Stadt auf dem Spiele ſtand, da
konnte ichenicht anders, da mußte ich meinen Mitbürgern
vorangehen. Meine ſonſtigen Lebensgewohnheiten und
alles andere mußte dagegen zurücktreten. Jch halte mich
auch ſo lange für gebunden, bis ein anderer an meine
Stelle tritt.“

Als die Tafel für heute beendet war und der Brau
herr äls erſter ſich erhob, folgten die anderen Tiſchgenoſ
ſen ſogleich ſeinem Beiſpiele und erhoben ſich ebenfalls

Als Hendrick van Duyck an der
Seite Humberts das Speiſezimmer verließ, da flüfterte er
dieſem mit einem ſchalkhaften Augenblinzeln und indem
er ihn leiſe in die Seite ſtieß zu

„Jch bin heute hinter Euer Geheimnis gekommen
gebt es auf, noch länger Verſteck zu ſpielen.“

„Was meint Jhig verſehte der Angeredete ganz be
troffen und in ſichtlicher Verlegenheit über dieſe in ſcherz
haftem Ton geſprochenen Worte.

„Was zu beobachten ich Gelegenheit hatte. Aber
ſürchtet nichts. Von mir erfährt kein Wenſch etwas, ſo
lange Jhr ſelbſt Euer Geheimnis zu wahren für gut be
findet. Verſchwiegenheit gegen Verſchwiegenheit, ſo

der Hauptſache

wollen wir es einander in dieſer Stunde feierlichſt ver
ſprechen.

„Und Vertrauen gegen Vertrauen,“ fügte Humbert
hinzu und zog Hendrick van Duyck mit ſich fort. Jch
will Euch alles erzählen, aber nicht hier, es könnte leicht
ein unberufenes Ohr hören, was eben noch nicht alle
Welt zu wiſſen braucht, wenigſtens jetzt ſoll es mein
Geheimnis und unter uns bleiben, wollt Jhr mir das
verſprechen

„Mit Herz und Mund verſpreche ich das, lieber
Freund.“

Unten im Hofe, in einer etwas abſeits liegenden Ecke
ſchritten die beiden jungen Leute zunächſt ſchweigend ein
paar Mal auf und ab, bis endlich Humbert das Wort

ergriff
„Jhr habt wahrlich ein ſcharfes Auge, daß Jhr es

ſogleich bemerkt habt. Jch habe mich doch wirklich be
mülht, mich mit keinem Worte, mit keiner Geberde zu
verraten.“

„Odo, dazu gehörte kein allzuſcharfes Auge oder Ge
r.

„Wirklich Das iſt mir aber doch ein vollſtändiges
Rätſel.“

Richt ſo ſehr denn bedenkt. daß Jhr zu zweien
waret, die das Geheimnis zu wahrer datten.“
des Handelsherrn von Leuven bvedtenſtet geweſen unv
kannte ſonach das einzige Kind desſelben von Kindes
beinen an.
So „Ich kann den Gedanken nicht wieder los werden,
vaß mit geſtern, ſeit wir unſer Heim verlaſſen mußten,
das Unglück uns verfolgt,“ entgegnete Blanca von Leu
ven.

„Was ja auch geſchehen iſt, das iſt das Schlimmſte
doch noch nicht. Hier hauſen ſucht Euch Niemand und
der Streit in der Stadt wird auch wieder aufhören, die
Leute werden ſich heruhigen und Euer Vater kann in
unſerem Hauſe ruhig den Tag abwarten, bis wieder beſ
ſere Zeit kommt.

„Wir bringen Euch durch unſere Gegenwart ſelbſt in
Gefahr.“

„Wo denkt Jhr hin!“ rief die Alte. „Wer fragt nach
uns kleinen Leuten Wenn Herr Jakob von Artevelde
erſt ſeine Macht ſo weit ausdehnen wollte, dann wäre jor
kein Menſch mehr ſicher in der Stadt“.

„Aber meinen Vater haßt er,“ wandte Blanca eim
c weiß nicht, warum er ihn haßt, denn davon habe
ich niemals etwas erfahren. Jch habe nur die Gewißheit
daß dem ſo iſt und das drückt mich ſo nieder. Wenn
Herr von Artevelde erfährt, daß mein Vater ſich hier be
findet, dann iſt es ſehr bald um unſere Sicherheit gen
ſchehen.“

„Wie ſoll er denn das erfahren
„Es lauern überall Spione und daß man nach men

nem Vater forſchen wird, iſt ſicher anzunehmen.
„Man wird ihn nicht finden, wenn Herr von Leuven

nur ein bischen vvrſichtig iſt,“ verſicherte die Alte. „Da
rum ſchlagt Euch dieſe Sorge ruhig aus dem Sinn, liebe

Blanea. Wenn Ihr aber noch etwas anderes auf d
Herzen habt, ſo

vertrauen, denn ich liebe ne Muttet
auch dieſe Stelle ſo lange an Euch vertreten, nach
Eure gute Mutter ſo früh ſtarb.
Zeiten denke, die ich im Hauſe Euxes guten Vaters ver
lebt habe.

(Fortſetzung folgt.
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Großes Hauptquartier, 8. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Höhe 304 nordweſtlich Verdun unter ſchweren Ver
luſten der Franzoſen genommen. 40 franzöſiſche Of

ſiziere 1580 Mann gefangen genommen.
Die in den letzten Tagen auf dem linken Maasnfer in

durch tapfere Pommern unter großen
Schwierigkeiten aber mäßigen Verluſten durchgeführten Ope
rationen haben Erfolg gehabt.

Trotz hartuäckigſter Gegenwehr und wütenden Gegen
ſtößen des Feindes wurde das ganze Grabenſyſtem am Nord
hange der Höhe 304 genommen und unſere Linien bis
auf die Höhe ſelbſt vorgeſchoben.

Der Gegner hat außerordentlich ſchwere blutige Verluſte
erlitten, ſodaß an unverwundeten Gefangenen nur 40 Offi
ziere, 1280 Mann in unſere Hand fielen.

Auch bei Entlaſtuugsvorſtößen gegen unſere Stellungen
am Weſthauge des „Toten Manns“ wurde der Feind unter
ſtarker Einbuße überall abgewieſen.

Auf dem Oſtufer entſpannen ſich beiderſeits des Ge
höftes Thiaumont erbittere Gefechte, in denen der Feind
öſtlich des Gehöftes unſeren Truppen unter anderen Neger
entgegenwarf. Auch dieſer Angriff brach mit Verluſt von
300 Gefangenen zuſammen.

Bei den geſchilderten Kämpfen wurden weitere friſche
franzöſiſche Truppen feſtgeſtellt.

Hiernach hat der Feind im Maasgebiet nunmehr, wenn
man die nach voller Wiederauffüllung zum zweiten Male
eingeſetzten Teile mitzählt, die Kräfte von 55 Diviſionen
aufgewendet und damir reichlich das Doppelte der auf unſerer
Seite, von den Angreifern, bisher in den Kampf geführten

Truppen. JVon der übrigen Front ſind außer geglückten Patrouillen
unternehmungen, ſo in der Gegend von Thiepval und Flirey
keine beſonderen Ereigniſſe zu berichten.

2 franzöſiſche Doppeldecker ſtürzten nach Flugkampf über
der Cotes de Friovide terre brennend ab.

Oeſtlicher und Balkankriegéſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Amerika nimmt die deutſchen Vorſchläge an.
New Hork, 6. Mai. Durch Funkſpruch vom Vertreter

des T. W. B. Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Washing
ton vom 5. Mai: Heute ſpät am Abend wurde von maß
gebender Seite erklärt, daß, wenn der amtliche Wortlaut der
Note Deutſchlands der nicht amtlichen Wiedergabe in detz De
peſchen der Zeitungen entſpricht, die Vereinigten Staaten
von Amerika die Verſprechungen, die ſie enthält, annehmen
und die Erfüllung der Verſprechen abwarten werde.

Ach wenn ich an die
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Türkiſcher Heeresbericht. Bomben d
Konſtantixopel, 8. Mai. Bericht des Hauptquartiers

vom Sonntag Von der Jrak- und Kaukaſus Front iſt
nichts Wichtiges zu melden.

Am 6. Mai warfen zwei feindliche Flugzeuge 10 Bom-
ben auf ein im Roten Meer bei Akabah kreuzendes Schiff
und verletzten einen Soldaten leicht.

Auf der Höhe vom Jmbros warfen ein Monitor und
ein Kreuzer, unterſtützt durch die Beobachtung von Flug
zeugen, wirkungslos auf die Umgebung von Seddul Bahr
40 Geſchoſſe. Eines unſerer Flugzeuge traf durch zwei

gegen eini

ſtellen.
getroffen

D

I Autliche Bekanntmachungen
Es kommt in Frage, in dieſem Jahre die Früchte des Weißdorns

(Mespilus, Crataegus oxyacantha) für beſtimmte Zwecke der Volksernährung
zu verwerten. Um eine möglichſt große Ernte zu erzielen, iſt es dringend
erforderlich, daß in dieſem Frühjahre davon Abſtand genommen vwird,
die Weißdornhecken zu bdeſchn iden. Denn durch die Beſeitigung der vor
jährigen ſowie etwa noch vorhandenen älteren Schößlinge wird der Blüten
anſatz und ſomit die Fruchtgewinnung faſt vollſtändig unterbunden. Um
der in Ausſicht genommenen Verarbeitung einen möglichſt hohen Ertrag
an Weißdornfrüchten (Mehlbeeren) zuführen zu können, iſt weiter beab
ſichtigt, demnächſt die Beeren zu ſammeln und gegen angemeſſene, des
Gammelns durchaus lohnende Entſchädigung für die in Betracht kommen
den Zwecke erwerben zu laſſen.

Jch erſuche daher ergebenſt, umgehend in geeigneter Weiſe dahin zu
wirken, daß die Bevölkerung ſowie auch die in Betracht kommenden Be
hörden aus dem angegebenen Grunde in dieſem Frühjahre tunlichſt vom
Beſchneiden der Weißdornhecken Abſtand nehmen. Bekanntlich befinden
ſich Weißdornhecken in erheblichem Umfange um Gehöfte, Gärten, Weiden,
cin Bahndämmen, Wegen uſw.

Weitere Mitteilung wird demnächſt erfolgen.
Ueberdrücke für die Land und Stadtkreiſe ſowie die Städte mit

mehr als 10000 Einwohnern liegen bei.

Berlin den 17. April 1916.
Der Miniſter des Jnnergn.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung

mit 8 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze
vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den
Bekagerungs uſtend, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt für die Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober das Rauchen
und Feueranmachen in Forſten und Wäldern einſchließlich aller hindurch
führenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege ſowie außerhalb der
Waldgrenzen in einer Entfernung bis zu 30 Meter.

Das Verbot des Feueranmachens bezieht ſich nicht auf die in Forſten
und Wäldern beruflich tätigen Perſonen, wie Waldarbeiter, Köhler, Förſter uſw.

Aufgehoben werden die Bekanntmachungen vom 16. Juni 1915 und
vom Juli 1915 über das Rauchen und Feueranmachen in Forſten uſw.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre be
ſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhauden, ſo kann auf Haft oder
Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg den 2. Mai 1916.
Der ſtellbertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
Beotxrifft sffontlichen Wetterdienſt.

Der öffentliche Wetterdienſt iſt am I. Mai ds. Js. in der gleichen
Weiſe wie bisher wieder aufgenommen worden. Der Aushang der tele
graphiſchen Wettervorherſage an den Reichspoſtanſtalten wird auch in
dieſem Jahre bis zum 31. Oktober währen. Wer ſich in den Monaten
November bis April über die Wetterausſichten unterrichten will, kann
gegen geringe Gebühr entweder die Vorherſage bei der Poſt telephoniſch
erfahren hierfür ſind nur 10 Pfg. zu entrichten Witterungsaus-
künfte unmittelbar von den Wetterdienſtſtellen einziehen, oder auf die
Wetterkarte weiter abonnieren. Den Gemeinden, namentlich denen, in
welchen keine Poſtanſtalt iſt, empfehle ich erneut, die Wetterkarte zu be
ziehen und für geſicherten Aushang an geeigneter Stelle Sorge zu tragen.

Weißenfels, den 4. Mai 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Verordnung
über die Regelung des Zuckerverbrauchs im Landkreiſe

Weißenfels.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Ver

brauchszucker vom 10. April 1916 (R.- G.Bl. S. 261) nebſt Ausführungs
anweiſung vom 12. und 14. April 1916 wird für den Landkreis Weißenfels
folgendes beſtimmt

8 1. Der in den Haushaltungen des Landkreiſes Weißenfels be
nötigte Verbrauchszucker wird von dem Kreisausſchuß bezogen und erkmalig
den Semeinden unter Zugrundelegung der Einwohnerzahl überwieſen
behufs Abgabe an die im Gemeindebezirke vorhandenen Kleinhändler.
Die Gemeindevorſtände haben die ihnen überwieſenen Mengen auf die
Kleinhändler gemäß dem Umfange ihres früheren Kleinverkaufs unterzu
verteilen.

Zukünftig haben die Kleinhändler die Zuckermarken auf Sammel
bogen aufgeklebt dem Kreisausſchuß einzureichen und erhalten in Höhe
der vorgelegten Marken einen Bezugsſchein ausgefertigt, der zur Empfäng
nahme des Zuckers bei dem Großhändler, der Firma Gebrüder Zimmer
mann in Teuchern, ermächtigt.

Die Zuckermarken der anderen Kreiſe ſind dem betreffenden Kreiſe
vorzulegen.

S 2. Die Zuckerkleinhändler dürfen Zucker nur gegen Uebergabe
der für den Zeitpunkt des Kaufes geltenden Zuckermarken abgeben.

Die ſämtlichen Zuckermarken lauten über 200 8 wöchentlich.
Die in den Stadt und Landkreiſen Zeitz, Weißenfels und Naumburg

ausgegebenen Zuckermarken gelten in allen 6 Stadt und Landkreiſen
gleichmäßig, auch gelten die im Kreiſe Querfurt und im Landkreiſe Weißen
fels ausgegebenen Marken in beiden Kreiſen.

Die Zuteilung der Zuckermarken erfölgt durch die Magiſtrate
Gemeinde und Gutsvorſteher an die Haushaltungsvorſtände nach Maß
gabe der Zahl der Haushaltungsmitglieder derart, daß jede Perſon wöchent
lich eine Marke erhält.

Einen Anſpruch auf Zuckermarken haben nur Perſonen, die poli
zeilich gemeldet ſind und ſich mindeſtens zwei Wochen im Kreiſe aufhalten.

Bäcker, Konditoren und Gaſtwirte erhalten für ihren Gewerbebetrieb

J. V.: gez. Drews.

hohe See gewann
Am Geſtade der Jnſel Keuſten eröffneten ein Monitor,

ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge ihr Feuer

Erwiderung unſerer Artillerie gezwungen, das Feuer einzu

Ymniden, 5. Mai.
berichtet, er ſei geſtern früh um 11 Uhr Zeuge eines Kam
pfes zwiſchen einem Geſchwader von 21 Kriegsſchiffen mit

en feindlichen Kreuzer, der, in Rauch gehüllt, die einem Zeppelin auf

ge Küſtenpunkte. Sie wurden aber infolge der

er Monitor und das feindliche Torpedobvot wurden zurückgezogen habe.
nicht getroffen worden.

Der Todeskampf des L VII.
Ein hier eingetroffener Fiſchdampfer

keine Zuckermarken, ſondern empfangen auf Antrag einen vom
Kreisausſchuß ausgeſtellten Bezugsſchein.

Jn gleicher Weiſe werden die vom Kommunalverband zu verſorgenden
Anſtalten und Einrichtungen mit Bezugsſchein verſehen.

S 4. Denjenigen Perſonen, die bei der Zuckerbeſtandsaufnahme
am 25. April 1916 mehr als 10 Kg Zucker in Beſitz gehabt haben,
wird die dieſe 10 Kg überſteigende Menge durch Einbehaltung der ent
ſprechenden Zahl von Zuckermarken in Anrechnung gebracht.

S 5. Wer Zucker im Kleinhandel ohne Zuckermarken abgibt oder
erwirbt, oder ſonſt die Vorſchriften dieſer Anordnung übertritt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark
beſtraft.

Weißenfels, den 4. Mai 1916.
Der Kreisausſchuß. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Jagel auf Rehböclkge.
Unter Abänderung des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes vom

5. April 1916 wird der Aufgang der Jagd auf Rehböcke auf Montag
den Z. Mai 1916 feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3. Mai 1916.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Gasthof zur Hoffnung, Oberwerschen.
Freitag, den ſ2. Mai, abends 8 Uhr

G oe vaterlämlher Abendder berühmten Leipziger Seidel-Sänger. U. a.
Neu! Arthur Seidel als Profeſſor Neutran.

Wiederauftreten von Willy Seidel jun. in ſeinem neueſten Schlager
Nen! Michel und Marianne
KoſtümDuette von A. Seidel und G. Robin.

Dex größte Schlager der Jrztzeit das wunderbare
MarineZeitbild

durch Klippen und Wellen
oder: die Heimkehr der Möve

Vorverkaufskarten ſind zu haben Jn Teuchern bei Herrn Fiſcher, Zigarren-
geſchäft. Wildſchütz bei Herrn Taubner, Reſtaurant und im Gaſthof ſelbſt.

Gallerie 40 Pfg.
A. Rolle.Freundlichſt ladet ein

aumnuu Salat umd
Spimatt Sfangen

empfiehlt7 8 acks Wwe. Räthel, Schortauerſtr. 7.
les tges

TäglichNaffia.cFast friſch geſtochenen
Spargelempfiehlt

Pfd. 60 und 40 Pfennig empfiehltHerm. Pohle. Dampfziegelei am Bahnhof Teuchern.

biſt ln Das neue Zahnpulver
Goldklar, sehr aromatisch 5 0 ſ ch z
Nahrhaft. billig. Brotaufstr.

verhütet Anſatz von Zahnfſtein,Einfachste Selbstbereitung
m. Kunst Blüten-Honigpulv. wirkt erfriſcend und desin:

ſizie rend.ne e45 Ptg.
Beutel f. 2 Pfd. Honig

bei Hermann Pohle.
3 große und 2 kleinere

25 Pfennig

Läuſerschweine
Nachahmungen energiseh

zu verkaufen

zurück weisen.

E. Worischek,
Konfitüren-Goschäft

Unterm Berge 8.

55
7 Grad öſtlicher Länge, acht Meilen weſtlich des Horns
RiffFeuerſchiffes geweſen.
der angegriffen, das ſofort auseinanderging.
ſchiffe ſeien in der Nähe geblieben.
habe ſodann dreimal auf den Zeppelin gefeuert, der ſich

Er ſei aufgeſtiegen und anſcheinend

des Luftſchiffes ſei eine gewaltige Exploſion erfolgt.
Luftſchiff ſei in das Meer geſtürzt.
verſucht, ſich dem ſinkenden Schiffe zu nähern, die engliſchen
Schiffe hätten es aber nicht geſtattet.

5 Grad 30' nördlicher Breite und

Der Zeppelin habe das Geſchwa
Zwei Kriegs

Eines zer beiden Schiffe

Aber zehn Minuten nach Paſſieren
Das

Der Fiſchdampfer habe

S—irchliche Rachrichken.
chelkan: Mittwoch den 10. Mai
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde,
Pfr. Leitzmmann.

Unterwerſchen Donnerstag den
11. Mai abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde, Pfr. Leitzmann.

Verein für Häuglings-
ege.Heute e 8 Uhr

Versammlung
im Ratskeller.

Das Erſcheinen ſämtlicher Helferinnen
iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

Gemischter Chor
Dienstag, den 9. Mai, abends 9 Uhr

Singestunde
für Damen und Herren. Bitte um
zah?reiches Erſcheinen

Futterkalk
Marke B

friſch eingetroffen bei

Herm. Pohle.
Gratulationskarten en

bei Otto Lieferent.
Von Mittwoch ab ſtehen

200 Stück Lämmer
zum Verkau'.

Eruſt Poſer, Stößen.

Einige Fuhren Dünger
hat abzugeben

Zeitzerſtr. 37.
erStube, Küche,

2 Kammern und reichlich Zubehör
zem 1. Juli 1916 oder ſpäter an

uhige, ſolide Leute zu vermieten.

Ferd. Grosse,
Bahnſtraße 1.

bJestellungen

auf sämtliche
Ilustrirte Zeitschriften

wie Kriegschroniken, litterarisehe,
humoristiche u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jederzeit an die
Buchhandlung v. O. Lieferenz.

Jetzt bekommen Sie bei naſſer Witterung

naſſe Füße
und ſchwarze Zimmerböden weil Sie Waſſerſchuhereme benützen.

Verwenden Sie
Dr. Gentners Oel-Wachs-Lederputz

Nigrin
dieſes iſt durch Waſſer nicht lösbar,
Regen abſolut trocken und auch der tieſſchwarze Glanz hält ſich. Stets prompt
lieferbar, ebenſo Schuhfett Tranolin und Univerſal-Tran-Lederfett

Carl Gentner, chemiſche Fabrik, Göppingen (Württemberg.)

das Schuhzeug bleibt bei

Dd- und Panarbeiler

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An Dank.
ſchlußgleis ArtillerieDepot auf Bahn

hof Wethau

Blume König
Die Breitdbresehmasehins

mit elektriſchem Vorgelege, eine
Reinigungsmaschine und
verſchiedene Roll wagen ſind zu
verkaufen ber

Karl Müller, Wildſchütz.

Nur auf diesem Wege sage herzlichsten Dank Herrn
Oberpfarrer Plagemann für seine trostreichen Worte,
dem Herrn Postmeister Schmidt für alles, den Ober- und
Unterbeamten für die Kranzspende, Herrn San.-Rat Haupt
für seine Bemühungen, die er meinem Manne zu Peil
werden liess, dem Musikverein Thalia und Gesangverein
EinigKeit, die den Rntschlafenen zur letzten Ruhe trugen.
Dank auch allen, die den Sarg mit Kränzen schmückten,

Im Namen der Hinterbliebenen
Martha Becker gen. Reihber

nebst Kinder.

Rediktion, O ugd Lecia, o c o vref- renz, Teuchern
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